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gehen wird, da S1E ifiren Hauptgrund in den frühe'n‚
Traten hat. nicht> selten vorzeitigen Hei-

Diese chnell heranwachsende Bevölléerung verteilt sich niclht gleichfiläßig über
das Land, sondern sıtzt zusammengeballt in einıgen Zentren des Landes. Man kann
dreı Zonen unterscheiden: die Sahara un das ihr vorgelagerte Gebiet miıt etwa2 -Millionen qgkm, 1ne wüstenartıge, felsige Landschaft, in der nicht mehr als
700000—800 00 Menschen meist in Oasen wohnen. Die zweıte Zone ist die den
Atlas, eın Hochplateau VOo  D rund 140000 qgkm, etwa Millionen Menschen leben.
Und schließlich dıe one um die Küste Sıe ist Je ach dem etwa 50).—120 km breit
und umfaßt rund qgkm Hier sıind 9,9 Millionen Menschen, also etwa 8() ID  1nN-
wohner auf den qkm zusammengedrängt. Allerdings ist auch 1er die Bevölke-
rungsdichte sehr verschieden. So kommen 1 Departement Alger selbst mehr als

Einwohner auf den qakm Da die einzelnen Landstriche in ihrem heutigen Zu-
stand die Menschen nıcht mehr ernähren können, wandern viele aus, VOoO. Land in
die Städte und VOo  — diesen nach Erankreich hinüber, es heute etwa 300 000 Al-
gerlıer g1ibt, VOoO  > denen jedoch NUur 200000 einer gelrechten Arbeit nachgehen‚während der est dunkle Geschäfte treıbt.

Die Zahl der Arbeitsfähigen beträgt etwas mehr als Millionen, VOoO  —_ denen
4, Millionen Muselmanen, etiwa 600000 Europäer sınd. Frauenarbeit gıbt bei
den useimanen fast nıcht. Zwar sınd nach der etzten Zählung VOo  e 1954 alle Mu-
selmanen beschäftigt, doch verbirgt sıich hinter dieser Angabe 1 € gewaltigeUnterbeschäftigung. Von den 1,6 Millionen in der Landwirtschaft Beschäftigtenarbeiten die meisten nıcht mehr als 100 YTage 1m Jahr. Wohl ist der Wert der alge-rischen Produktio VO  - 1950) b1iıs 19596 ein. Drittel gestiegen, von 300 Milliarden
Franecs auftf 700 Milliarden, das Einkommen S IU %0, doch beträgt das
Durchschnittseinkommen 1im Jahr HU  — 65 000 frs 300000 in Frankreich. Da-
beı handelt SIC eın Durchschnittseinkommen, beı dem dıe großen Vermögen
mıtzählen, VOoxNn denen allerdings in Algerien nicht viele gibt W1€ etiwa In Süd-
amerika, das Durchschnittseinkommen noch eıt unter dem algerischen liegt.
och hat die Hälfte der algerischen Bevölkerung NUur ein Durchschnittseinkommen
VOo  — frs un: wıeder die Hälfte davon kommt nıcht einmal auf 20000 ıs
25 000 irs Freilich darf nicht übersehen werden, daß für die herkömmliche, aller-
Ings sehr einse1ltige Nahrung (berechnet mıiıt 2500 bıs 28300 Kalorien täglich)Mittelmeer nıcht mehr alg ıs irs 1m Jahr notwendig siınd.

Um diese Probleme se,  Ösen, reicht die Landwirtschaft nıcht Uus, Das Land
mMu industrialisiert werden. Das verlangt EeENOTINE Kapıtalien, die das Land selbst
nıcht aufbringen ann. Von 1954 ab müssen auf zehn re nıcht weniger als
3500 Milliarden Franes Jährlıich investiert werden, wobel die Bohrungen nach
nıicht miıtgerechnet sınd (vgl diese Zs 162 218) Das ist dıe Hälfte des
Nationaleinkommens des Landes, ungefähr 2.0/0 des französischen Nationaleinkom-
INeENS, Allerdings ist erwarten, daß die reichen Ulvorkommen in der Sahara dıe
aufgewandten Mittel wıeder reichlich einbringen, WwWEeNnNn das Land Frieden erhält.
Insofern hängt dıe Öösung der sozialen Frage wieder VOo  — der politischen Lage ab
(Reyue de l’Action popylaire, September-Oktober

Eine Kirchenväterausgabe ın Frankreich

Am 928 1Tanuar dieses Jahres veranstaltete der Vn den Domifiikanern geleitet»e
Verlag Editions du Gerf in Parıs einen Kmpfang, d dem neben Professoren vom
College de France, der Sorbonne, des Institut Catholique die gesamte eistige
Eite Frankreichs, ihrer Ditze Kardinal Feltin un der Nuntius, teilqahm.' Der
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Empfang fand sehtsam für uns, ar fiicht merkwürdig für Frankreich — zu ;Ehrén
des Erscheinens des 50 Bandes einer wissenschaftlichen Reihe SsSta Sources Chre-
tıennes. Anton Wenger, der augenblickliche Redakteur VOo  — La Cro1x, war der
Herausgeber dieses Bandes, der acht biısher unveröffentlichte Taufkatechesen des
Johannes Chrysostomus enthielt, die 1955 auf dem 0S gefunden worden WaTeN.

Kınıge Wochen später, M) März, fand College Loui1s des Francais in Rom
ein Empfang miıt Kardinal Tisserant STa

Die Reihe der „„S0UrCces Chretiennes“‘ wurde 194°) Lyon VoO  - den Patres Fon-
tOYyNONT, de acCc un Danielou gegründet. Sie hıetet Texte au den ersten christ-
liıchen Jahrhunderten mıt entsprechender KEinleitung, kritischem Apparat, Krklä-
runsch un Sachverzeichnis. Die einzelnen Bände, die bisher erschienen sınd, hble-
ten den vollständigen Text, un Wäar 5 da{ls neben dem Urtext, griechisch oder
lateinisch, ıne ganz NEUC französische Übersetzung steht. An der el en
nıcht NUur französische Gelehrte, sondern uch ausländische mitgearbeitet, daß
nach Möglichkeit eıne ohne Garantıe fu1' den wissenschaftlichen Wert der Samm-
lung geboten ist

Es ist klar, dafß eın solche Sammlung> ın erster 1inıe die Theologen, 110-
sophen, Historiker, Kxegeten und Philologen interessiert. Aber S1e geht doch auch
andere a jene Christen nämlich, die etwas auf ihre religiöse Kultur halten Der
Gehalt der Schriften und iıhr er Wert empfehlen S1E ZUr geistlichen Liesung.
Sie helfen den Glauben vertiefen un besser verstehen und bieten gerade auch für
dıe Tobleme VO  — heute manche Hılfe

VWıe die berühmte „Bibliothek der Kirchenväter“ (Kösel, Kempten) ıst auch
dıese Sammlung ıne Krucht der patristischen Bewegung Knde des 19 Jahr-
hunderts un eın Ausdruck jener Hinwendung den Quellen, die WIT heute
überall feststellen: ZUT Heiligen Schrift, zur Liturgle, ZUu den Vätern der Kirche,
den Auslegern un Kommentatoren der Schrift, ohne die kein Verständnis- für
die große Tradition der Kirche gibt.

Auch für dıe ökumenische Bewegung hat dıie Sammlung ihren Wert S1ie wurdé
nıcht NUur VOoO  — den rthodoxen Ireudig begrüßt, VOoO  — den slawischen, griechischen
und orientalischen, sS1e wird mehr un mehr auch VO  — den Protestanten benutzt.
Denn die Texte, dıe S1e bıetet, stammen ja aus einer Zeıt, da noch eın Schisma
in der Kirche gab Sie sind darum in der Tat ein Krbgut Tür alle Christen.

Nacizwuchs den w?:ibliphen Öidefi
Es gibt échätzungsweise twa Million katholischer Schwestern auf der Welt,
auft Katholıken reifen etwa M) Schwestern. Das ist das Doppelte der Zahl

Priestern. In den einzelnen Ländern liegen die Zahlen natürlich verschieden.
der Spitze dürfte Kanada stehen mit 906, während In Brasılien NUur sınd. In

Kuropa stehen die Niederlande mıt /0,3 eTrsStier Stelle, folgen England (99,0),;
Belgien (93,1), Schweiz (90,9), taliıen (42), Irland (34,9); Deutschland (35,0),
Frankreich (26,0), während Spaniıen (29,9) un!: Österreich 25,4) den Schluß bil-
den.

den meısten westeuropäilschen Ländern, in Deutschland, Üsterreich, Bel-
gıen, den Niederlanden und Frankreıich nımmt dıe Zahl der Eintritte aufend ab,

da{fß allmählich eıne ernste Krise eintreten wird. Dabei sınd die aktiv tätıgen
Orden. mehr betroffen als die kontemplativen, und dıe Missiopsorden Wwen1ger als
die NUur iın der Heımat tätigen.

Auf dem internationalen ongrefß für Religionssoziologie in Löwen 1956, des-
SCH Befjicht eb'en bei Casterman in Tournai erschienen ist (Vocatıon de la sociologie
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